gegründet 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögefpaltene Corpus = Zeile oder deren Raum 

10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 

Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchkuß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 

Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 

Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
f mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 

Abonnementä- rel für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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Der Kaiſer und die Kaiſerin widmeten ſich am 
Freitag dem Beſuche des in Potsdam eingetroffenen Großherzogs 
Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin. Mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi hatte der Kaiſer eine längere Unterredung. 
Am Sonnabend Morgen unternahmen die kaiſerlichen Majeſtäten 
einen gemeinſamen Spazierritt im Wildpark und nach demſelben 
hörte der Monarch militäriſche Vorträge. Nachmittags fand im 
Katharinenholz bei Potsdam das Adlerſchießen des Offizierkorps 
des 1. Garderegiments zu Fuß ſtatt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie der Prinz und die Prinzejfin Leopold wohnten 
der Feier bei. Die beiden Preiſe des Kaiſers, eine Bronzeuhr 
und eine Doppelflinte, gewannen Major von Weſternhagen und 
Lieutenant Graf Baudiſſin. Der Preis der Kaiſerin, eine ſilberne 
Trinkflaſche, fiel dem Hauptmann von Unruh zu. Bei dem 
ſolgenden Diner brachte der Schützenkönig Major von Weſtern⸗ 
hagen das Hoch auf den Kaiſer aus. Am Sonntag beſuchten die 
kaiſerlichen Majeſtäten den Gottesdienſt in der Friedenskirche und 
unternahmen Nachmittags einen längeren Ausflug. Der Kaiſer 
hatte vorher eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler. 

Zur Kaiſerreiſe nach Elſaß⸗ Lothringen 
im Her bſt, aus Anlaß der Kaiſermanöver, wird von dort berichtet: 
Der Metzer Gemeinderath wählte in ſeiner letzten Sitzung zur 
Vorbereitung für den Kaiſerbeſuch dieſelbe Kommiſſſon wieder, 
wie ſie im vorigen Jahre in Ausſicht genommen war. Auch für 
die von der Stadt zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten (Ausſchmückung 
der Straßen und Frühſtück im Stadthauſe) wurde dieſelbe 
Summe (20 000 Mark) bewilligt, wie im Vorfahre. Das Früh⸗ 
ſtück wurde im vorigen Jahre abgelehnt. 

Die Konſervativen werden ſich wohl im ganzen in 
ihrem Beſitzſtand behaupten, wenn ſie auch einzelne Mandate an 
die Antiſemiten werden abtreten müſſen. 

Der deutſche Bauernbund hat gegen 9 Stimmen 
endgiltig den Antrag, ſich aufzulöſen und fein Ver⸗ 
mögen an den Bund der Landwirthe abzuführen, angenommen. 
Die Diskuſſion trug einen recht erregten Charakter. Der Bauer 
Schröder proteſtirte dagegen, daß der Bund der Landwirthe 
Juden aufnehme, und nannte den Vorſtand nichtswürdig, wes⸗ 
wegen ihm das Wort entzogen wurde. Der Bauer Ebers tadelte 
es, daß im Bund der Landwirthe zu viel Adlige ſitzen. Der 
Bauernbund habe 35 000 Mark Vermögen, das wolle der Bund 
der Landwirthe ſchlucken. Der Vorſitzende Plötz erwiderte, der 
Bund habe das nicht nöthig, da er ſelbſt 200 000 Mark befige. 
Ning-Düppel bemerkte, nach den Wahlen werde man von Kauf- 
leuten und Handwerkern, die nicht eine blaue Mitgliedskarte 
haben, nichts kaufen. 

Wie die ſo überaus zahlreichen Stichwahlgeſchäfte gemacht 
werden, bleibt abzuwarten. Von national liberaler Seite 
wird eine Verſtändigung gegen die Sozialdemokraten 
befürwortet, aber eine zweiſeitige, da man offenbar fürchtet, die 
freiſinnige Volkspartei werde bereitwilligſt die 


laſſen. Der Eine faßt ſeine politiſche Weisheit in dem Satze 
zuſammen: „So kann es nicht bleiben.“ Der Andere ſagt 
philoſophiſch: „Alles, was beſteht, iſt werth, daß es zu Grunde 
geht,“ und der dritte, der ſozial zu ſprechen pflegt, kleidet ſein 
Bekenntniß zur Sozialdemokratie in das Wort der Poſſe: „Es 
muß alles verungeniert werden.“ Es iſt nicht ſo böſe gemeint, 
und wer vom Umſturz ſpricht, pflegt ihn ſelten herbeizuſehnen 
oder gar herbeizuführen. Aber jedenfalls muß für die Kandi- 


das Parteiorgan, die „Nationalliberale Correſpondenz“, — im 
Wahlkampfe den Zeitumſtänden entſprechend gut gehalten. Sie 
haben eine Anzahl alter und neuer Vertreter gleich im erſten 
Wahlgang durchgebracht und ſtehen in einer großen Reihe aus⸗ 
ſichtsvoller Stichwahlen, namentlich mit den Sozialdemokraten. 
Ihr Beſitzſtand wird ſchwerlich eine Verminderung erfahren 
— was freilich eben von dem Ausfalle der Stichwahlen abhängt. 

Die Urtheile der ausländiſchen Preſſe, 
namentlich der franzöſiſchen, welche Deutſchland ſchon am Rande 
des Abgrundes ſieht, über die Reichstagswahlen gehen meiſt von 
der Anſicht aus, daß die Annahme der Militärvorlage abſolut 
ausgeſchloſſen ift. Der ſozialiſtiſche Zuwachs wird gleichfalls 
außerordentlich überſchätzt. Pariſer Zeitungen ſprechen ſogar von 
hundert ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im neuen Reichstage. 
Man wird ja ſehen, wie es bei den Stichwahlen kommt. 

Die Centrumspartei und die Militär⸗ 
vorlage. Von gut unterrichteter Seite wird behauptet, daß 
in den Kreiſen der Centrumspartei die Anſicht ſchon ſehr be⸗ 
ſtimmt auftritt, man müſſe wegen der Militärvorlage zur Ver⸗ 
ſtändigung kommen, eine zweite Reichstagsauflöſung dürfe nicht 
erfolgen. 

Zu Wahltumulten iſt es außer in Straßburg in 
Elſaß am Abend des 15. Juni noch in dem ſchleſiſchen Städtchen 
Grünberg gekommen. In beiden Städten ſind mehrfache Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Der neue Alterspräſident für den 
Reichstag. Da der ultramontane Weingutsbeſitzer Dieden 
in Urzig an der Moſel im Bezirk Wittlich⸗Bernkaſtel wiederge⸗ 
wählt iſt, und, ſoweit wir überſehen können, ältere Kandidaten 
nicht in Frage kommen, jo dürfte er als Alterspräſident die erſten 
Sitzungen des neuen Reichstags leiten. Er iſt am 17. Dezember 
1810 geboren und ſeit 1874 Mitglied des Reichstags. Dieden 
hatte ſich in ſeinem Wahlkreiſe für die Militärvorlage erklärt, Sturz des Ministeriums Gladſtone die Folge ſein wird. — 
hat dann aber gegen den Antrag Hüne geſtimmt. Nach den] Der Großherzog ron Heſſen wird den bevorſtehenden 


Neuwahlen von 1890 war Feldmarſchall Graf Moltke der Al⸗ F ochzeitsfeierlichkeiten in London beiwohnen, 


en 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die öſterreichiſche Delegation genehmigte den 
Occupationskredit, nachdem der Reichs⸗Finanzminiſter 
von Kallay unter dem lebhaften und anhaltendeu Beifall der 
Delegation an der Hand ſtatiſtiſcher Daten die Unrichtigkeit der 
von den Jungcezechen an den Verhältniſſen im Occupationsgebiet 
geübten ſcharfen Kritik dargelegt und ein genaues Bild der 
wachſenden wirthſchaftlichen Entwickelung des Landes gegeben 
hatte. — Die ungariſche Delegation beendigte die 
Berathung über das Heeres budget. Graf Apponyi er⸗ 
klärte, die Oppoſition enthalte ſich bei den delikaten Fragen der 
äußeren Politik und der Heeresverwaltung einer eingehenden 
Kritik, da ſie ſtets die wichtigen Intereſſen der Monarchie vor 
Augen habe. 

Großbritannien. 

Die Londoner Parlamentsverhältniſſe 
geſtalten ſich unter fortwährenden Schwankungen nach und nach 
immer ungünſtiger für den alten Gladſtone. Es beſteht keine 
große Meinungsveri de hit mehr darüber, daß ſchließlich ein 
Konflikt zwiſch „ uno den Irländern ausbrechen und der 


terspräſident. Die beiden älteſten Mitglieder des letzten Reichs⸗ſeine Schweſter, die Prinzeſſin Alix, hingegen nicht. Die Prin⸗ 
tags nach ihm waren Freiherr von Tettau und Peter Reichen⸗zeſſin iſt bekanntlich als künftige Braut des ruſſiſchen Thron⸗ 
ſperger, welche beide im Laufe des letzten Winters geſtorben find. | folgers bezeichnet. 

Zum Wachsthum der Sozialdemokratie 
ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ in bemerkenswerther 
Weiſe: Es haben thatſächlich nach vielfachen Beobachtungen 
ſehr ſonderbare Staatsbürger im erſten Wahlgange für den 
Sozialdemokraten geſiimut, Leute, die alles find, nur keine So- 
zialdemokraten und keine Proletarier. Nicht nur berechtigter allge⸗ 
meiner Mißmuth wegen ſchlechten Geſchäfts ꝛc. hat den Sozial: 
demokraten zahlreiche Wähler zugeführt, ſondern auch eine gewiſſe 
Bosheit gegen den neuen Kurs und ſeinen oberſten Leiter, und 
die Luſt am Scheitern dieſes Kurſes durch einen Konflikt. Das 
ſind keine Vermuthungen, ſondern beobachtete Thatſachen, und 
dieſe Politik der Bosheit wird bei den Stichwahlen erſt recht 
hervortreten. Die Thatſache bleibt beſtehen, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie die Unterſtützung von Wählermaſſen gefunden hat, die nicht 
nationalliberale Hilfe acceptiren, wo ſie dadurch gewinnen kann, ſozialdemokratiſch ſind. Sie hat auch ihre Wahltaktik dem ange⸗ 
in Fällen aber, wo die Nationalliberalen gegen Sozialdemokraten paßt und iſt vor den Bauern ganz anders aufgetreten, als vor 
ſtehen, den letzteren Vorſchub leiſten. An Neigung zu einem den ſtädtiſchen Induſtriearbeitern. Es klingt wie ein Scherz 
ſolchen Manöver ſcheint es in gewiſſen volksparteilichen Kreiſen | und iſt doch wahr, daß zahlreiche Leute, die über das Klebegeſetz 
nicht zu fehlen. Die „Vol ks⸗ 31g.“ hat ja ſchon geſchrieben: „Helfen ] und die Sonntagsruhe verſtimmt find, die Verſtimmung durch einen 
wir in der Stichwahl alles niederſtimmen, was ſich dem Antrag ſozialdemokratiſchen Wahlzettel zum Ausdruck gebracht haben. — 
Huene mit oder ohne Bedingungen unterwerfen will, ob ſich Zu demſelben Thema ſagt die „Voſſ. Ztg.“: „Hunderttauſende 
die betreffenden militärfrommen Herren konſervativ oder anti⸗ haben das Bedürfniß, ſich ein ſchönes Wolkenkukuksheim vor⸗ 
ſemitiſch oder nationalliberal nennen oder ob ſie die Geſchäfte gaukeln zu laſſen. Sie folgen dem politiſchen Rattenfänger von 
dee Militarismus unter der Firma: „Freiſinnige Vereinigung“ Hameln, der ſie in das Land der Glückſeligkeit zu führen verheißt. 
beſorgen wollen.“ Zwar glauben ſie nicht immer feſt daran, aber es iſt ihnen an⸗ 

Die National E haben ſich — ſchreibt genehm und ergötzlich, ſich eine ſchöne Zukunft vorſpiegeln zu 
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Die Salon⸗Jee. 


Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

In demſelben Augenblick ſtand der Zug fill. Durch die 
vielköpfige Menſchenmenge auf dem Perron brach ein junger 
breitſchultriger Mann ſich haſtig Bahn, das Coupé, aus 
welchem der bekannte Ruf an ſein Ohr gedrungen, im Auge 
behaltend. Jetzt erblickte er ſein junges Weib, wie es ſehnend 
die Arme nach ihm ausſtreckte. Den Schlag aufteißen und die 
Geliebte an ſeine Bruſt drücken, war das Werk eines Augenblicks. 

„Gerty, mein Liebling, was machſt Du für Streiche?“ hörte 
Doktor Kroner den Unbekannten in engliſcher Sprache ſagen und 
dann ebenſo die junge Frau unter Lachen und Schluchzen erwidern: 
„Mein James, mein alles, ſchelte Deine kleine kindiſche Gerty, 
aber ſchicke ſie nicht wieder fort!“ 

Ihr Gatte preßte ſie mit ſtürmiſcher Zärtlichkeit an ſich — 
weiter Jah und hörte Doktor Kroner nichts, geräuſchlos und un⸗ 
bemerkt verließ auch er nach einer Minute das Coupé und ver⸗ 
ſchwand gerade im ſelben Augenblicke, als Frau Gerty glückſtrah⸗ 
lend nach ihrem bisherigen Reiſegenoſſen ſich umwandte und 
ganz beſtürzt ſeinen leeren laß gewahrte. 

„Wie ſchade!“ ſagte fie betrübt, ich hätte jo gern noch ein⸗ 
mal dem fremden Herrn gedankt Er war jo beſorgt für mich 
und voll n Auſmerkſamkeit.“ 

„Mir däucht, der Herr hat ſich unſerem Danke abſichtlich 
entzogen, mag ihn Gott ſegnen für ſeine Güte gegen Dich, mein 

Liebling. 4 


3 e 


Frankreich. 

Ein Antrag anf weitere Heeres verſtärkung 
iſt in Paris von einem Mitgliede der Deputirtenkammer ein⸗ 
gebracht und wird auch wohl angenommen werden. Nach dem 
franzöſiſchen Wehrgeſetz werden bereits alle zum Dienſt brauchbaren 
Männer auch wirklich zum Dienſte eingeſtellt, und ſo beträgt die 
Zahl der franzöſiſchen Rekruten und Freiwilligen jährlich etwa 
220 —240 000 Mann, wobei jedoch jedes Jahr etwa 20 600 bis 
24 000 übrig bleiben, die als körperlich nicht völlig dienſttauglich 
im Frieden vom Dienſte befreit und ſür den ſogenannten Hilfs⸗ 
dienſt im Kriege beſtimmt werden. Hier ſollen ſie Verwendung 
finden bei den Etappen, Feldbatterien, Proviantämtern, beim 
Fuhrweſen, im Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſt, als Kranken⸗ 
wärter, als Schreiber, als Burſchen 2c. Der Antragſteller geht 
nun von der Anſicht aus, daß man der in Deutſchland beabſich⸗ 
tigten Heeresverſtärkung in Frankreich nicht mehr folgen könne, 
da die Zahl der Geburten und Eheſchließungen zu ſehr geſunken 
ſei, und daß andererſeits in der Verwendung der im Dienſte 
nicht ausgebildeten Mannſchaften zum Hilfsdienſt im Kriege eine 
große Gefahr für die Disziplin vorliege, während durch die Ver⸗ 
wendung von aktiven Soldaten zum Dienſt als Schreiber, Or⸗ 
donnanzen, Lazarethgehilfen, Bäcker, Handwerker aller Art den 
Truppen eine Menge von Mannſchaften entzogen ſind, was auf 
die Ausbildung der Truppen in hohem Grade ſtörend einwirkt. 
Der Abg. Raiberti hat daher den Antrag geſtellt, daß die bisher 
vom Dienſte im Frieden befreiten Mannſchaften nunmehr auch 
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Bei dieſen Worten ergriff der Engländer Gertys Reiſetaſche, 
ohne die geliebte Frau aus ſeinen Armen zu laſſen, und 
trug dann, die ſpöttiſchen Blicke der Umſtehenden nicht 
beachtend, die federleichte 2 u harrenden Droſchke. 


Frau Gerty große Heiterkeit erregte, ſie lachte fortwährend, ihr 
Lachen klang wie ſilberne Glöckchen. Schon ſtieß die prächtige 
Lilie faſt an die Wagendecke, da ſagte eine tiefe, weiche Frauen⸗ 
ſtimme, die Kroner noch nie gehört: „Nicht weiter!“ und eine 
zweile Dame, welche bisher in ſich zuſammengeſchmiegt den ent⸗ 
fernteſten Eckplatz eingenommen, 225 ſich von ihrem Sitze, griff 
nach der Blume und brach ſie ab. 

„O, Miß Charlotte!“ rief Frau Gerty vorwurfsvoll, während 
ſie todtenbleich zurückſank und zugleich ein Blutſtrom ihrem 
Munde entquoll. Kroner ſchaute mit einem Gemiſch von Grauen 
und Entſetzen bald auf die Kranke, bald auf die kleine, alte 
Dame, aus deren faltenreichem, blaſſem Geſicht ein Paar große, 
wunderbar leuchtende Augen traurig auf Frau Gerth hernieder⸗ 
blickten. Er wollte der letzteren beiſtehen, aber ſeine Glieder 
waren wie gefeſſelt, wollte einen Schrei ausſtoßen, kein Laut kam 
über ſeine Lippen. Da überkam es ihn wie eine raſende Wuth 


Auf der Wohnungsſuche! 

Wer die thatſächliche Bedeutung jenes Wortes kennen gelernt, 
wer jemals unter dem leidigen Zwange des unerquidligften aller 
„Muß“ gelitten, wird die verdrießliche Stimmung begreifen, in 
welcher Doktor Kroner nach einem in fruchtloſen Bemühungen 
verbrachten Tage heute abermals ſeinen Märtyrergang antrat. 

Nicht, daß es an möblirten Wohnungen mangelte — ihrer 
gab es eine Legion, aber nicht eine von den vielen, die er be- 
ſichtigt, war ſeinen Wünſchen entſprechend. Entweder zu groß 
oder zu klein oder zu unbequem gelegen, oder eine zu geräuſch⸗ 
volle Umgebung, oder die ihm wenig zuſagenden Erſcheinungen 
der betreffenden Vermiether bezw. Vermietherinnen, freilich, 
wo fand er wieder eine Wirthin, wie die gute Frau Poſtrath? 
Verſchiedene wehmüthige Seufzer galten der Erinnerung an die 
liebenswürdige alte Dame! Ob infolge zu großer phyſiſcher 
Abſpannung oder wegen des ungewöhnlichen Straßenlärmes der 
Großſtadt mit ſammt den mancherlei nächtigen Ruheſtörungen 
im Gaſthauſe? Doktor Kroner hatte ſchlecht geſchlafen, war 
eigentlich erſt gegen Morgen eingeſchlummert, träumte von Dora, 
mit welcher er im Ballſaale herumwirbelte, ſaß dann im Eiſen⸗ 
bahnwagen mit der jungen, kranken Frau Gerty; ſie trug Doras 
Purpurroſe an der Bruſt, und als er nach ſeinem Eigenthum 
langen wollte, konnte er ſeine Hand nicht bewegen — und plötz⸗ 
lich war aus der Roſe eine weiße Lilie geworden, der weiße 
Blüthenkelch wuchs merkwürdig ſchnell in die Höhe, was bei 


klammernden Bann abzuſchütteln, ſtieß er heiſer hervor: „Sie 
ſtirbt!“ und — erwachte. 

Wirren Blickes umherſchauend, mußte er ſich erſt eine Se⸗ 
kunde beſinnen, wo er ſich befand. 

„Wunderbarer Traum! und doch — wer weiß, ob die 
Lilie nicht bald als Todtenkrone Dein junges Haupt ſchmückt, 
Du armes, liebliches Weib,“ murmelte Doktor Kroner gedanken⸗ 
voll vor ſich hin. 

Das beängſtigende Traumbild ging ihm nicht aus dem 
Sinne. Als er ſich auf die erneute Wohnungsſuche begab, die 
Häuſerfronten entlang nach Miethszetteln ausſchauend, meinte 
er hinter einem der Fenſter, die fein Blick streifte, das kleine, 

weiße Geſichtchen mit den abgezirkelten Kirchhofsröschen ſehen 
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daten geſtimmt werden, die ſich zur äußerſten Oppoſition bekennen.“ 


— unter nochmaliger gewaltſamer Anſtrengung, den ihn um 
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F zuſagende freie Wohnung zu miethen. 


erſt nachdem er in einem ihm von 


war. 
Keontraſt zu dem jo nahe liegenden geräuſchvollen 
Treiben. a 

ſchloſſenen Häuſer näher betrachtete, keine glänzenden Verkaufs- 
ſtätten mit blendend ausgeſchmückten Schaufenſtern lockten die 


wie alle anderen zum Dienſt eingezogen und zu den oben er⸗ 
wähnten Dienſtleiſtungen verwendet werden. Hierdurch wird in 
Wirklichkeit wieder eine Verſtärkung des franzöſiſchen Heeres um 
mehr als 20 000 Mann und eine namhafte Entlaſtung der 
Truppen herbeigeführt. — Am Sonnabend früh find in Aman⸗ 
weiler die Ueberreſte der Gefallenen des erden 
peußiſchen Garde⸗ Regiments auf deutſchen 
Boden überführt worden. Der katholiſche und der evan⸗ 
geliſche Militärgeiſtliche predigte bei der Uebernahme und bei 
der Einſenkung. Zur Uebernahme waren ſechs Offiziere des 
Garde⸗Regiments erſchienen. Sie wurden vom Kommandeur des 
franzöſiſchen ſechſten Korps begrüßt. Letzterer geleitete die 
Ueberreſte und ſchritt die Front der deutſchen Ehrenkompagnie 
ab, dann wurde er vom General Häſeler bis zur Grenze zurück⸗ 
begleitet. 


a Rußland. 5 a 

Der Kaiſer und die kaiſerliche Familie find am 
Sonnabend von Gatſchina nach Peterhof übergeſiedelt. 

- Bulgarien 

Die Steuerrückſtände, welche am 1. Januar 1892 
noch 28 057 248 Fres. betrugen, beliefen ſich am 1. Januar 1893 
uur noch auf 13 871 971 Fres. Da im Budget die Eingänge 
aus dieſer Poſt nur mit 5 600 670 Fres. präliminirt waren, jo 
iſt das Gleichgewicht der Ausgaben mit den Cinnahmen 
im Staatshaushalte durch die Mehreingänge voll: 
ſtändig hergeſtellt. 

Serbien. 

Der am Freitag durch den jungen König Alexander erfolg 
ten Eröffnung der großen ſerbiſchen Nationalver⸗ 
ſamm lung iſt ſofort ein Miniſterwechſel gefolgt. Präſident 
des neuen Kabinets wird wieder der gegenwärtige Premierminiſter 
Dokitſch ſein, aber die Mitglieder werden der entſchiedenen radi⸗ 
kalen Richtung angehören, welche durch ihre Ruſſenfreundſchaft 
ebenſo bekannt iſt, wie durch ihre miſerable Finanzwirthſchaft. 
Die radikale Partei hat vor allen Dingen geduldet, daß die ra⸗ 
dikalen Wähler einfach ihre Steuern nicht zahlten, und es wird 
ſehr ſchwer ſein, die ſchon heute vorhandenen gewaltigen Steuer⸗ 
rückſtände einzubringen. a 

Griechenland. 

Das Kriegs depot in der Nähe Athens wurde ara Sonn: 
abend durch eine Exploſion zerſtört. Zwei Offiziere 
und zwölf Soldaten find getödtet, einige andere 
ſchwer verwundet. Der Schaden wird auf 4 Millionen geſchätzt. 


Amerika. 

Aus Chicago berichten alle Meldungen übereinſtimmend, daß 
das am 15. Juni in der Weltausſtellung abgehaltene deutſche 
Feſt unter gewaltigem Andrange überaus glänzend verlaufen 
iſt. ohne durch einen einzigen Mißton getrübt zu werden. Die 
nächſte Nation, die ein ſolches Feſt veranſtaltet, werden wohl die 
Franzoſen ſein. — Das New⸗Norker Journal „World“ hat den 
ſehr fragwürdigen Witz begangen, telegraphiſch alle europäiſchen 
Souveräne zu einem Fürſtenkongreß nach Chicago 
einzuladen. Mit Ausnahme von Konitantinopel find auch dieje 
Telegramme an allen Höfen angenommen. Eine Antwort haben 
aber nur wenige Potentaten ertheilen laſſen, u. a. hat der König 


von Belgien dankend abgelehnt. 


Wahlergebniſſe. 

Bis Sonnabend Abend um 9 Uhr waren die Reſultate aus 
365 Wahlkreiſen bekannt. Darnach waren gewählt: Konſerva⸗ 
tive 46, Bund der Landwirthe 1, Reichspartei 8, Nationallibe⸗ 
rale 18, Centrum 72, Sozialdemokraten 21, freiſinnige Vereini⸗ 
gung 3, freiſinnige Volkspartei O0, Polen 13, Antiſemiten 2, 
Welfen 0, Dänen 1, Elſäſſer 6, ſüddeutſche Volkspartei 4, Wild 
1. Es finden 169 Stichwahlen ſtatt, an welchen betheiligt ſind 
die Konſervativen mit 52, der Bund der Landwirthe mit 9, die 
Neichspartei mit 7, die Nationalliberalen mit 72, das Centrum 
mit 30, die Sozialdemokraten mit 77, die freiſinnige Vereinigung 
mit 11, die freiſinnige Volkspartei mit 35, die Polen mit 10, 
die Antiſemiten mit 16, die Welfen mit 8, die Elſäſſer mit 1 
und die ſüddeutſche Volkspartei mit 10. 


Memel⸗Heydekrug (bisher konſ.) Stichwahl zwiſchen Schlick 
(Bund der Landwirthe) 4623, und Ander (freiſ. Volksp.) 2943. St. 
Allenſtein⸗Röſſel (bisher Ctr.). Stichwahl zwiſchen Rar⸗ 
kowski (Ctr.) und von Wolf zlegier (Pole). 0 
Neuſtadt⸗Karthaus (bisher Pole). von Kalkſtein (Pole) wie: 


dergewählt. 
Graudenz (bisher Pole). Stichwahl zwiſchen dem Konſer⸗ 


vativen und Polen. 


Schwetz (bisher R.-P.). Holz (R.⸗P.) wiedergewählt. 

Konitz⸗Tuchel (bis her Pole). v. Wolſzlegier (P.) wiedergewählt. 
Ueckermünde, Uſedom, Wollin (bisher konſ.). Stichwahl 
zwiſchen v. Enckevort (konſ.) und Gaulke (freiſ. Ver.) s 

Stolp⸗Lauenburg (bisher freiſ.). Stichwahl zwiſchen Will 
(konſ.) und Wiſſer (freiſ.). N 5 . 

Belgrad ⸗Schivelbein⸗Dramburg (bish. konſ.). Major v. Kleiſt⸗ 
Retzow auf Groß⸗Tychow (konſ.) i 

Neuſtettin (bisher konſ.) Stichwahl zwiſchen v. Hertzberg⸗ 
Lettin (konſ.) und Ahlwardt (Antiſem.) 


zu müſſen. Natürlich ſpähte er vergeblich, überhaupt war kaum 
anzunehmen, daß er ſeiner Reiſegefährtin, von der er nur ihren 
Vornamen kannte, in der ungeheuren Weltſtadt begegnen 
würde. Warum hatte er ſich jo raſch entfernt, ohne Ab⸗ 
ſchied — wie unartig! Er fühlte etwas wie Bedauern, 
wußte nicht, ſollte er darüber ſich ärgern over lachen, daß ſein 
Intereſſe an der jungen kranken Frau ſich nicht verflüchtigte, wie 
es doch ſonſt hinſichtlich kurzer Reiſebekanntſchaften zu geſchehen 


egt. 

; Unter diefen Gedanken vergaß Doktor Kroner keineswegs 
den eigentlichen Zweck ſeiner Straßendurchwanderung, lief hier 
und dort treppauf, treppab, leider ohne zum Ziel zu gelangen, ſo 
war es bereits Mittag und darüber geworden. Von ſteigendem 
Mißmuth erfüllt bei der Befürchtung, daß auch dieſer Tag 
reſultatlos bleiben möchte, mußte trotzdem der ermüdete und 
hungrige Wohnungſucher eine Erholungspauſe ſich gönnen und 
früher bekannten, beſtens 
renommirten Reſtaurant — der ſogenannten Mufenkneipe, % weil 
fie, unfern der Univerfität gelegen, hauptſächlich von Muſenſöhnen 
beſucht wurde — zu Mittag geſpeiſt hatte, wanderte er weiter, 
neu geſtärkt und feſt entſchloſſen, die erſte ihm nur einigermaßen 


4 


Aus einer der längiten, verkehrreichſten Straßen der Haupt: 


ſtadt bog Kroner in eine ihm zur rechten Hand liegende Seiten 


ſtraße ein, an der er geſtern zweimal achtlos vorüber gegangen 
Die in derſelben herrſchende Stille bildete einen Sehen 
e 


Es wurde erklärlich, wenn man die hohen, feſtge⸗ 


Schauluſt müßiger Gaffer an, die Parterreräume faſt ſämmtlicher 


* 


Franzburg⸗Rügen (bisher Reichsp.) Vorausſichtlich Stich⸗ 
| wahl zwiſchen v. Keudell (konſ.) und v. Langen (Antiſ.) 
Meſeritz⸗Bomſt (bisher Reichsp.) Stichwahl zwiſchen von 
Unruhe-Bomſt (Reichsp.) und Enn (Pole). 
UN (bisher Reichsp.) v. Saliſch⸗Poſtel (konſ.) 
gewählt. 
8 (bisher Reichsp.) von Kardorff (Reichsp.) 
gewählt. 
Schweidnitz (bisher dfr.) Stichwahl zwiſchen Seewald (konſ.) 
und Göllner (freiſ. Volksp.) 
Münſterberg⸗Frankenſtein (bisher Ctr.) Nadbyl (Ctr.) 
Oppeln (bisher Ctr) Wollny (Ctr.) 
Gleiwitz⸗Lublinitz (bisher Ctr.) Metzner (Ctr.) 
Beutnen⸗Tarnowitz (bisher Ctr.) Szmula (Etr.) 
Leobſchütz (bisher Ctr.) Die Wahl Kloſes (Ctr.) iſt ſicher. 


Neuſtadt (bisher Ctr.) Die Wahl Cytronowskis (Ctr.) ift- 


geſichert. 
Falkenberg (bisher Ctr. für die Mil.⸗Vorl.) Wahl Hubrichs 
(Ctr.) ſicher. 
Stendal (bisher konſ.) Die Wahl Jagows (konf.) iſt geſichert. 
Wittenburg⸗Schweinitz (bisher freiſ. Vereinig.) v. Leipziger 
(konſ.) gewählt. - : 
Saalkreis⸗Stadt Halle (bisher Soz.) Stichwahl zwiſchen 
Kunert (Soz.) und Meyer (freiſ. Vereinig.) a 
Querfurt⸗Merſeburg (bisher dfr.) Stichwahl zwiſchen Ritter 
(freiſ. Volksp.) und Mittag (Soz.) N 
Mühlhauſen⸗Langeuſalza (bisher dfr.) Stichwahl zwiſchen 
Klemm⸗Freienbeſſinger (Deutſche Reichsp.) und Bildhauer Aeuſter⸗ 
gerling (Soz.) i 
Ditmarſchen (bisher freiſ. Vereinig.) 
Vereinigung! 
Kiel (bisher freiſ. Vereinig.) Legien (Soz.) 
Altona⸗Stormarn (bisher Soz) Frohme (Soz.) gewählt. 
Oldenburg-Plön (bisher konſ) Graf Holſtein (konſ.) 
Dortmund (bisher natlib.) Stichwahl zwiſchen Möller (natlib.) 
und Tölke (Soz.) 
Rinteln: Hofgeismar (bisher Antiſ.) Stichwahl 
Werner (Antiſ) und Märtens (Bund der Landw.) 
Marburg (bisher Antiſ.) Böckel (Antiſ.), welcher Erklärungen 
für die Militärvorlage abgab, gewählt. 5 
Hersfeld, Rotenburg (bisher Antiſ) Stichwahl zwiſchen 
Frhr. v. Schleinitz (konſ.) und Werner (Antiſ.) 
Dillkreis (bisher dfr.) Hoffmann (natlib.) gewählt. 
Wetzlar⸗Altenkirchen (bisher natlib.) Kraemer (natlib.) wieder⸗ 
ewählt. 
5 Neuwied (bisher Ctr.) Bender (Ctr.) gewählt. a 
Kreuznach, Simmern (bisher natlib) Stichwahl zwiſchen 
v. Cuny (natlib.) und Knebel (Bund der Landw.) 2 
Landkreis Köln (bisher Ctr.). Pingen (Ctr.) gewählt. 
Mülheim, Wipperfürth, Gummersbach, (bisher Ctr.). Amis: 
richter de Witt (Ctr., Gegner der Militärvorlage) gewählt gegen 
Dobbelſtein, katholiſcher Anhänger der Militärvorlage. 
Dann Prüm (bisher Nels für die Militärvorlage). Brock⸗ 
mann (Ctr). gewählt. 
Hohenzollern » Sigma ringen (bisher Ctr.). Bumiller (tr.) 


gewählt. 

Aichach (bisher Ctr.). Bäurle (Ctr.) gewählt. 

Kronach (bisher Ctr.). Stichwahl zwiſchen Stöcker (Ctr.) 
und Zinner (Bund der Landwirthe.) 

Schweinfurt (bisher Ctr.). Stichwahl zwiſchen Burger (Ctr.) 
und Georg (nat. ⸗lib.). a ; 

Donauwörth (bisher Ctr). Wildegger (Ctr.) wiedergewählt. 

Illertiſſen (bisher Ctr.). Wahl Reindl's (Ctr.) ſicher. 

Löbau (bisher nat.-lib.) Stichwahl zwiſchen Zimmermann 
(Antiſ.) und Herzog (freiſ. Volkspartei.) 

Bautzen (bisher konſ.). Gräfe (Antiſ.) 

Sayda, Marienburg (bisher Reichsp.) von Herder konſ) 

Annaberg (nat.⸗lib.). Juſtizrath Böhme (nat lib.) ſicher. 

Kirchberg⸗Auerbachlbisher ſoz.). Hoffmann (Soz.) 

Plauen i. Vogtl. (bisher konſ.). Stichwahl zwiſchen v. 
Polenz (konſ.) und Geriſch (Soz.) . 5 

Friedberg (bisher dfr). Stichwahl zwiſchen Oriola (nat. lib.) 
und Bär (Antiſ.) 


Thomſen (freiſinnige 


zwiſchen 


Lauterbach⸗Alsfeld (bisher Antiſ.). Stichwahl zwiſchen Back⸗ 


haus (natlib.) und Zimmermann (Antiſ. . 
Bingen = Alzey (bisher freiſ. Volksp.). Träger (freiſ.) und 


Avenarius (natlib.) 
Waldshut (bisher Ctr.). Schuler (Ctr.) gewählt. > 
Stichwahl zwiſchen Krüger 


Holzminden (bisher dfr.). 

(natlib.) und Calwer (Soz.) ö 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗-Rudolſtadt (bisher Soz.) Stich⸗ 

wahl zwiſchen Lüttich (natlib.) und Hoffmann (Soz.) 
rn Lippe⸗Detmold (bisher dfr.), Riekehoff (konſ.) 

ewählt. 

E Diedenhofen. Kreisdirektor Killinger (Militär⸗Vorlage). 


Provinzial: Nachrichten. 


— Biſchofswerder, 16. Juni. Heute wurde das Dienſtmädchen eines 
hieſigen Fleiſchermeiſters verhaftet und nach Dt. Eylau ins Unterſuchungs⸗ 
gefängniß abgeführt. Sie ſteht in dem Verdachte, den Schwiegervater des 


Gebäude waren zu Privatwohnungen — immer ſeltener werdende 
Ausnahmen — eingerichtet. 

Die faſt vornehme Ruhe, welche über der breiten hübſchen 
Straße lagerte, berührte Kroner ungemein wohlthuend. 

„Ja, wenn hier —“ 

Er hatte den ſtillen Wuuſch noch nicht ausgedacht, als ſein 
forſchend umherſchweifender Blick über der breiten Eingangsthür 
des zweiten ſtattlichen Hauſes ein weißes Aushängetäfelchen 
bemerkte. Nach wenigen raſchen Schritten ſtand er davor 
und las: ä 
„Zwei Treppen, links, möblirte Wohnung (zwei Stuben) zu 
vermiethen.“ 

Zwei Stuben — gerade nach Wunſch! Noch einen flüchtig 
prüfenden Blick an dem Hauſe emporwerfend, drückte Doktor 
Kroner ohne langes Beſinnen auf den „ſtillen Portier“ — die 
ſchwere Hausthüre ſprang geräuſchlos auf und ſchloß ſich hinter 
dem Eintretenden ſofort wieder, der nun ſo eilig, als ob er 
fürchte, es könne ihm noch jemand zuvorkommen, durch den 
Hausflur ſchritt und die breiten teppichbelegten Treppen erſtieg. 
Er hatte nicht beachtet, wie im Hausflür rechts ein von einer 
weißen Gardine verhülltes Schiebefenſter geöffnet und ein bärtiges 
martialiſches Geſicht auftauchte, das aus hellen ſcharfen Augen 
die fremde Erſcheinung einer kritiſchen Muſterung unterzog. Sie 
mußte wohl für unbedenklich befunden werden, da ein Anruf 
unterblieb, doch aufmerkſam horchend bog der gewiſſenhafte Haus⸗ 
wächter den Kopf weit hinaus, aus dem Schall der Schritte 
deren Ziel zu entnehmen, und als dieſe im zweiten Stock Halt 
machten, murmelte er mit nachdenklich vertiefter Stirnfalte 
zwiſchen den buſchigen Brauen: „Im — Wildows — hm“ 

„Doktor Wildobw“ — las im ſelben Augenblick Albert 
Kroner auf dem weißen Porzellangriff der in die bezeichnete 


Fleiſchermeiſters, der am Himmelfahrtstage unter verdächtigen Anzeichen 
plötzlich ſtarb, vergiftet zu haben. 

— Rynsk, 16. Juni. Durch die Anſiedelungs-Kommiſſſon wird hier 
das polniſche Element immer mehr verdrängt. Ein ſprechender Beweis 
hierfür iſt das Ergebniß der geſtrigen Reichstagswahl. Es ſind bis jetzt 
nur erſt die Vorwerke Sablonowo und Ludowitz vollſtändig beſiedelt, trotz⸗ 
dem erhielt der deutſche Kandidat, Herr Landrath Krahmer, 81 Stimmen, 
während der Pole Herr v. Slaski⸗Trzebez, der ſtets mit großer Stimmen 
mehrheit ſiegte, diesmal nur 6 Stimmen mehr hatte. 

— Rogowo, 13. Juni. Ein Arbeiter des hieſigen Rittergutes Bo⸗ 
gorko hatte eins über den Durſt getrunken, ging des Abends in den Pfer⸗ 
deſtall und wollte ein Pferd ſchlagen, indem er es an dem Schwanze feſt⸗ 
hielt. Er erhielt mehrere Hufſchläge gegen die Bruſt. Drei Rippen wurden 
zerſplittert und ihm ſonſtige innere Verletzungen beigebracht. Nach kurzer 
Zeit erlag er den Verletzungen. — Bei einem Brande in Skolki wurde 
der Wirth N. ſo verbrannt, daß er ſchon am nächſten Tage ſeinen Wunden 
erlag. : . 

— Strasburg, 15. Juni. Von hier berichtet man den „N. W. M.“ 
Verkäufer, welche zu der Miſſion hierſelbſt erſchienen waren, hatten Gebet⸗ 
bücher zum Verkaufe, welche trotz ihrer ſchönen Ausſtattung nur den ge⸗ 
ringen Preis von 20 Pfennigen koſteten und deshalb vielfach gekauft 
wurden. Bei näherer Unterſuchung fand man, daß in denſelben die üb⸗ 
lichen katholiſchen Gebete enthalten waren, hinten aber ſich eine längere 
ſozialdemokratiſche Abhandlung befand. | 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. Juni. Der Beſitzer M. in 
Rheinefelde hat einen 23jährigen Sohn, der ſchon ſeit Jahren mondſüchtig iſt. 
Sehr oft ſteht der junge Mann des Nachts auf, geht hinaus und klettert 
an den Wänden umher, dieſes alles im Zuſtande der Bewußtloſigkeit 
thuend. Alle ärztlichen Mittel, welche von den Eltern angewandt worden, 
ſind bis jetzt ohne Erfolg geweſen. Nach dem letzten Neumonde ſollte die 
Magd das Frühſtück zubereiten, aber immer ſchlugen die Flammen aus dem 
Kochherde und alle Zimmer waren ſchon mit Rauch angefüllt. Als nun 
die Dienſtherrſchaft Nachſchau hielt, fanden ſie den Sohn auf dem Schorn— 
71 — ſitzend. Mit großer Mühe gelang es ihnen, den Sohn herunter zu 
holen. 

— Marienburg, 16. Juni. (M. 3.) Die dem Geſundheitsamte des 
17. Armeekorps ſeiner Zeit eingeſandten Waſſerproben aus den ſtädtiſchen 
Brunnen haben zu dem Ergebniß geführt, daß das Waſſer aus ſämmtlichen 
Brunnen zu Genußzwecken ohne Benachtheiligung der Geſundheit nicht 
anders als in aufgekochtem Zuſtande zu verwenden iſt. Selbſt das Waſſer 
aus dem Schloßbrunnen, welches mit beſonderer Vorliebe als Trinkwaſſer 
benutzt wird, iſt im ungekochten Zuſtande für geſundheitsnachtheilig befunden 
worden. Das auf dem Grundſtücke des Brauereibeſitzers Herrn Jahnke 
(Ordensbrauerei) durch Bohrverſuche gewonnene Waſſer hat ſich gleichfalls 
zu Genußzwecken als nicht geeignet erwieſen. 

— Elbing, 17. Juni. (E. 3.) Ein gräßlicher Mord iſt in der Nacht 
zu Donnerſtag (vom 14. auf den 15. d. Mts.) auf der Bahnſtrecke Altfelde⸗ 
Marienburg verübt worden. Wie uns berichtet wird, kam der Bahnwärter 
Auguſt Karl, welcher in dem an der Bahnſtrecke Altfelde-Marienburg gele⸗ 
genen Proppendorſſchen Bahnwärterhäuschen wohnt, in genannter Nacht 
von einem Reviſionsgange nicht wie gewöhnlich um 1 Uhr Nachts heim. 
Die Frau des Bahnwärters wurde über das Ausbleiben ihres Mannes 
beunruhigt und machte ſich ſchließlich auf die Suche. Als ſie eine Strecke 
gegangen war, bemerkte ſie einen lebloſen menſchlichen Körper, gehüllt in 
einen Mantel, neben der Bahnſtrecke liegen. Bei näherer Beſichtigung er⸗ 
kannte ſie in der Leiche ihren Mann. Alles Rütteln und Schütteln half 
nichts. Dem Ermordeten waren das eine Auge, die Schläfe und die 
Kopfſtirne beſchädigt und der Hinterkopf gänzlich eingeſchlagen. Ein Aermel 
und der Kragen waren vom Dienſtmantel abgeriſſen. Wahrſcheinlich um 
den Glauben zu erwecken, als hätte der Zug den Hinterkopf des Mannes 
Neben und ihm Kragen und Aermel vom Mantel abgeriſſen, lagen die 

eiden Theile des Mantels abſeits. Durch die geſtern an Ort und Stelle 
erſchienene Gerichtskommiſſion iſt feſtgeſtellt worden, daß thatſächlich ein 
Mord vorliegt. Wahrſcheinlich hat der Mörder den Bahnwärter K. zuerft 
durch Schläge mit einem Knüttel über die Schläfe, das Geſicht und den 
Kopf betäubt und ihm dann mit einem ſcharfen Inſtrument den Hinterkopf 
eingeſchlagen. Nach der That hat der Mörder ſein Opfer in den Mantel 
as und Reißaus in das benachbarte Kornfeld genommen. Der Bahnwärter 
arl, ein kräftig gebauter Mann, war 43 Jahre alt und hinterläßt eine 
Frau mit 7 unerzogenen Kindern, von denen die zwei älteſten 11 Jahre 
alt ſind und das jüngſte Kind 1 Jahr. Im Verdacht, den Mord verübt 
u haben, ſteht ein Hilfsbahnwärter, der aus Rache gehandelt haben ſoll. 

ieſer hat den K. zu Lebzeiten ſchon einmal angegriffen, ſo daß der Bahn⸗ 
wärter K. den Hilfsbahnwärter förmlich gebeten haben ſoll, ihn mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Familie unbehelligt zu laſſen. 

— Lautenburg, 16. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr brach auf dem 
Gehöfte des Beſitzers Chachulski in Kielpin ein großes Schadenfeuer aus, 
welches ſämmtliche Gebäude in Aſche legte. Mitverbrannt ſind 10 Stück 
Rindvieh und 20 Schafe. Der Beſitzer hat beim Retten feiner Habe jo 
bedeutende Brandwunden erlitten, daß er heute ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. 

— Carthaus, 16. Juni. In Hoch⸗Paleſchken ſind auf der Weide 5 
hochedle Rinder verendet, die von den Wurzeln des Waſſerſchierlings ge⸗ 
freſſen hatten. 

— Neidenburg, 15. Juni. Ein gewaltiger Brand wüthete am Morgen 
des 13. d. Mts. in Balden, und zwar auf dem neben der 
Schneidemühle belegenen circa 8 Morgen großen Holzplatze, welcher der 
Firma Wegener in Berlin gehört. Das Feuer griff mit ſolcher Gewalt 
um ſich, daß der geſammte Holzvorrath, an welchem ſeit dem 1. Oktober 
v. J. Tag und Nacht geſchnitten war, in kurzer Zeit verbrannt war. Der 
Schaden ſoll auf zwei Millionen Mark abge hägt worden jein. 

— Königsberg, 16. Juni. Der Wahlvorſtand der freifinnigen Volks⸗ 
ei hat, wie die „K. H. 3“. mittheilt, einſtimmig beſchloſſen, es dem 
reien Ermeſſen der Partei zu überlaſſen, wie ſie in der bevorſtehenden 
Stichwahl zwiſchen den Herren Rechtsanwalt Dr. Krauſe und Reſtaurateur 
Schultze ſtimmen wollen. Hoffentlich hat dieſer, wie es ſcheint, in der 
Erregung des Wahltages gefaßte Beſchluß nicht die Folge, daß die Partei⸗ 
enoſſen nun die Entſcheidung in dem wichtigen politiſchen Kampfe lediglich 
5 Zufall überlaſſen. 

— Schneidemühl, 16. Juni. (Geſ.) Als geſtern Nachmittag vor den 
Augen der Arbeiter der Senkbrunnen verſank, ergoß ſich eine mächtige Waſſer⸗ 
De über die Straße. Zuerſt glaubte man in der Aufregung, es ſei jede 

ettung ausgeſchloſſen, es zeigte ſich jedoch ſehr bald, daß die von Herrn 
Beyer verſenkten Rohre völlig unverſehrt geblieben waren. Obwohl die 
Stärke und die Gewalt des Stromes zugenommen hat, auch mehr Sand 
ausgeworfen wird, ſo ſind dennoch durch das Verſenken des Umfaſſungs⸗ 
brunnens die Bedingungen für das Verſtopfen der Quelle günſtiger ge⸗ 
worden, da nunmehr die Hoffnung beſteht, den Senkbrunnen bis zur 
Thonſchicht zu bringen. Das Hellwigſche Grundſtück, deſſen Fundament 


Wohnung führenden Klingel, ihr lauter Klang war noch nicht 
verhallt, als leichte Schritte ſich näherten, ein ungefähr vierzehn⸗ 
jähriger ſchlanker Knabe öffnete die Korridorthüre 
höflich nach dem Begehr des Einlaßfordernden. 

„Die Vermiethungs⸗Offerte führt mich herauf! Sind die 
Zimmer ſofort zu beziehen? Darf ich ſie mir anſehen?“ 

Bei Kroners Worten flog ein unverkennbarer freudiger Aus: 
druck über das ernſte, ſchmale Knabenantlitz. 

„Ja wohl, mein Herr! Wollen Sie mir gefälligſt folgen?“ 
lautete die Erwiderung. 

Nach wenigen Schritten in dem halbdämmerigen Korridor 
ſchloß der junge Führer eine zur linken Hand liegende Thür auf, 
ließ dem Fremden den Vortritt, eilte dann aber an demſelben 
vorbei, die niedergelaſſenen Wetterrouleaux in die Höhe zu ziehen, 
damit das helle Tageslicht ungehindert bis in den tiefſten Zimmer⸗ 
winkel dringen konnte. Es war ein zweifenſtriger Raum, aufs 
wohnlichſte ausgeſtattet. Nicht nur glänzten Tapeten, Möbel, 
Teppiche und Vorhänge in peinlicher Sauberkeit, es wollte 
Kroner auch bedünken, als ob ein beſonders ſinniger Geiſt die 
einzelnen Anordnungen geleitet und zur harmoniſchen Geſammt⸗ 
wirkung vereinigt hätte. 

„Hier — bitte, mein Herr, iſt das Schlafzimmer!“ 

Als Kroner, der Weiſung des Knaben folgend, das Neben⸗ 
gemach betrat, konnte er einen Laut angenehmer Ueberraſchung 
nicht unterdrücken. Der inneren Einrichtung nur einen flüchtigen 
Blick gönnend, eilte er an die weitgeöffneten Fenſterflugel, durch 
welche die reine Oktoberluft ungehindert einſtrömte, während 
draußen golden glitzernder Sonnenglanz auf herbſtlich buntge⸗ 
färbten Lindenwipfeln ſpielte. 


(Fortſetzung folgt.) 


dortigen 


und fragte 


RT 2 b 2 


geztern verſunken ift, wird durch Stützen gehalten. Die Folgen der Unter⸗ 
1 greifen immer weiter um ſich. Bis jetzt ſind 21 Hausgrund⸗ 
ſtücke in Mitleidenſchaft gezogen, von denen bereits 18 in geräumt 
ſind. Die Wohnungsmiethen beginnen zu ſteigen. Die Umgebung der 
Unglücksſtätte bietet ein belebtes, zum Theil recht trauriges Bild. Hoch⸗ 
beladene Möbelwagen, jammernde Leute, neuglerige Fremde, Beamte und 
Sachverſtändige drängen ſich. Die Straße und die Trottoirs ſind einge 
gefallen, die Häuſer zeigen mächtige Riſſe und der Putz fällt ab. Auch 
das Probſteigebäude ift ſeit geſtern gefährdet und man befürchtet daß auch 
die daneben ſtehende katholiſche Kirche in Mitleidenſchaft gezogen werden 
wird. Der Neubau des Poſtamtes am Wilhelmsplatz iſt ſiſtirt worden, 
Generalpoſtmeiſter 9. Stephan wird morgen erwartet. Ob dem Unglück 
Einhalt gethan werden wird, iſt ganz ungewiß. Alles ſchwebt zwiſchen 
Hoffen und Bangen. Unter dem geängſtigten Publikum hört man allge⸗ 
mein den Wunſch ausſprechen, daß der Staat helfend eingreifen möchte, 
Herr Profeſſor Zerbſt hat ausgerechnet, daß zur Zeit an 4600 Kubikmeter 


Erde ausgeworfen ſind. 


Socales. 
Thorn, den 19. Juni 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


ie Einkünfte des Zeughauſes zu vermehren, ſollen die 
Necher I Marten. harter zu Wohnungen für 
ordentliche Leute vermiethet werden. 
wird Fürſt Michael Koribut Wisnowiecki, der ein 
komme des Vater-Bruders Jagiel's geweſen ſein ſoll, 
Könige erwählet. 


19. Juni 
1598. 


a Nach⸗ 
0 
N 1669. zum 


— —— 


Armeeka lender. 


Der dritte Sturm der belagernden Franzoſen auf den Wolfs⸗ 
berg vor Kolberg wird abermals abgeſchlagen. — 2. Garde⸗ 
Regt. Kaiſer Alexander, 8, 9; Jäger⸗Bat. Garde 1. 
Treffen bei Wavre in der belgiſchen Provinz Süd⸗ Brabant. 
Das preußiſche Korps des Generals von Thielmann in der 
Stärke von 16000 Mann mit 40 Geſchützen gegen 32000 
Mann Franzoſen mit 84 Geſchützen unter Marſchall Grouchy, 
welchen Napoleon Tags vorher bei Belle Alliance vergeblich 
erwartet hatte. Es gelingt nicht, den Franzoſen, den Dyle⸗ 
Uebergang zu verwehren. — Inf.⸗Regtr. 8, 11, 14, 19, 20, 
24, 26, 27; Landw. = Negtr. 2, 9, 20, 24, 26, 27; Drag.⸗ 
Regt. 4; Hus. ⸗ Regtr. 3, 5, 9, 10; Ulanen⸗Regtr. 6, 7, 
8; 7. ſchweres Landw.⸗Reiter⸗, 2. Landw.⸗Drag.ͤ, 3. und 
11. Landw. ⸗Huſ.⸗, 4. Landw.⸗Ulan.⸗Regt.; Feld⸗Art.⸗ 
Regtr. 3, 6, 7, 8; Pion.⸗Bataillon 4. 

Pieußiſche Beſetzung von Kaſſel. 


19. Juni 
1807. 


1815. 


1866. 


Amtliches Wahlreſultat im Wahl⸗ 
kreiſe Brieſen⸗ Kulm Thorn. Das heute 
Vormittag 10 Uhr im Landrathsamte zu Kulm amt⸗ 
lich ermittelte Wahlreſultat ſtellt ſich wie folgt: Es 
wurden 21978 giltige Stimmen abgegeben, davon 
entfielen auf Krahmer 7455, v. Slaski 10976, Graf: 
mann 861, Rudies 1531, Mikuszynski 1136, zerſplit⸗ 
tert 19 Stimmen. Es findet demnach Stich⸗ 
wahl zwiſchen Krahmer (ko uſ.) und von 
Slaski (Pole) ſtatt, da letzterem 14 Stimmen 
an der abſoluten Majorität fehlen. 


88 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Vom königl. Landrat 
beſtätigt ſind: der Gutsverwalter Oskar Vicenz zu Birkenau als Schieds⸗ 
mann für den Bezirk Birkenau, der Beſitzer Siudowski zu Swierezyn als 
Schiedsmann für den Bezirk Roſenberg, der Schulvorſteher Rohloff zu 
Leibitſch als Schulkaſſen⸗Rendant bei der dortigen Schule. F 

Der katholiſche Frauenverein „Vincent & Pauly“ veranſtaltete 

eſtern Nachmittag im Victoriagarten einen Bazar, verbunden mit Konzert 
5 6ler Kapelle. An den Bazartiſchen walteten junge Damen ihres Amtes 
ſehr erfolgreich. Die übrig gebliebenen Gegenſtände wurden verlooſt und 


verſteigert. Die Kinder vergnügten ſich durch Spielen auf der Wieſe und 
die Erwachſenen bei Konzert und leiblichen Genüſſen. Der Beſuch war 
ſehr ſtark, ſodaß für den wohlthätigen Zweck des Feſtes — Unterſtützung 


der Armen — wohl eine hübſche Summe übrig bleiben wird. Am Abend, 
als auch die Theaterbeſucher im Garten erſchienen, vermehrte ſich die 
Volksmenge derart, daß man nur mit großer Mühe eine Gartenpromenade 
unternehmen konnte. Das Feſt war vom ſchöuſten Wetter begünſtigt. 

* Viktoria⸗Theater. Der „Bettelſtudent,“ die allgemein bekannte 
und beliebte Operette Millöckers, war geſtern als „Sonntagsnummer“ von 
der Theater-Direktion gewählt worden. 1 
längſt nicht mehr als neuer Stern an dem Himmel moderner Operetten⸗ 
Litteratur glänzt, ſo hatte ſie dennoch auch geſtern wieder ein zahlreiches 
Publikum herangelockt. Und in der That iſt die ſtets wechſelvolle bunte 
Szenerie, eine beſſere Berliner Komik und der Reichthum an leicht faßlichen, 
melodiöſen Motiven geeignet, das Intereſſe der Zuſchauer für einen Abend 

enügend zu feſſeln; iſt der „Bettelſtudent“ doch diejenige Blüthe von 
Millöckers Talent, welche ſeiner Zeit für den Ruf dieſes Operetten-Kom⸗ 
poniſten grundlegend wurde, und gehört zu den ſchönſten, mit denen ihn 
ſeine Muſe ſchmückte. Die Leiſtungen der Mitwirkenden hielten im 
Allgemeinen mit dieſen Vorzügen des Stückes gleichen Schritt. Herr 
Direktor Hanſing ſtellte die Urtype eines Oberſten Ollendorf dar: renom⸗ 
miſtiſch, humorvoll, polterig, aber im Grunde gutmüthig, alle dieſe Charakter⸗ 
eigenſchaften wußte Herr Hanſing durch Mimik und Geſang trefflich zum 
Ausdrucke zu bringen. So geſtaltete ſich ſein Spiel ungemein wirkungs⸗ 
voll. Herr Beck als Simon, der Sekretär des Pſeudo⸗Graſen Wibicki, vers 
fügt über einen kraftvollen, tönenden und gut geſchulten Baryton und 
überragte geſanglich ſeine übrigen Kollegen um ein Bedeutendes. Sein 
gewandtes Opiel, die noble Art ſeines „savoir faire“ vollendeten ihn zu 
einer hervorragenden Kraft. Herr Landauer als Jan Janicki war ſtimm⸗ 
lich ſeiner Aufgabe nicht ganz gewachſen, hoffentlich wohl infolge einer 
vorübergehenden Unpäßlichkeit. Die Damen zeigten ſich durchgehends den 
Anſprüchen, die ihre Rollen im Einzelnen an ſie ſtellten, gewachſen. Frl. 
Mary Köhler als Cornet eroberte die Sympathie des Publikums durch fein 
nuaneirte Stimmung und espritvolles Spiel im Sturm, der tüchtigſte 
Vertreter ſeines Geſchlechts in den Inexpreſſibles eines von Richthofen. 
Frl. Paula Theves, eine alte — indeſſen jugendliche — Bekannte unſers 
Theater⸗Publikums, erntete als Bronislawa durch naturgetreues Spiel all- 


eitigen Applaus; ſicherlich eine ſehr leiſtungsfähige Soubrette. Frl. Milla 
Ku 7 5 als Laura den richtigen Ton ihrer Rolle zu treffen; ſie 
wirkte durch eine ihr eigene weiche modulationsfähige Stimme und zart 


So hat ſich auch das Operetten-Enjemble durch 
anerkennenswerthe Leiſtungen des zahlreichen Perſonals zu allgemeiner 
Zufriedenheit unſerer Theater⸗Enthuſiaſten eingeführt. Die vielen ange⸗ 
kündigten Novitäten werden ſicher dafür ſorgen, das Intereſſe des Publi⸗ 
tums wach zu halten, womöglich zu ſteigern und die Geſellſchaft für ihre 
ungeſparte Mühe durch regen Beſuch zu entſchädigen. — Wir wollen es 
nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle auf die morgende Vorſtellung „Heimath“ 
von H. Sudermann aufmerkſam zu machen, da wir die Aufführung aus 
eigener Anſchauung auf das wärmſte empfehlen können. Die Darſtellung 
am verfloſſenen Donnerſtag war gut und ſelbſt für diejenigen, 
die das Stück im verfloſſenen Winter bereits geſehen, wird es von Inker⸗ 
eſſe ſein, einen Vergleich zu ziehen. Kae 5 

V Die Sanitäts⸗Kolonne des Kriegervereins hielt geſtern Nachmittag 
von 4 bis 6 Uhr eine Uebung ab, an der ſich 24 Mitglieder betheiligten. 
Ein von Herrn E. Gude bereitwilligſt zu Uebungszwecken geſtellter großer 
Leiterwagen wurde unter Leitung des Kolonnenführers, Kameraden Korn⸗ 
blum, zur Aufnahme der Tragen für den Transport Verwundeter ausge⸗ 
rüſtet und unter Berückſichtigung der verſchiedenen Lagerorte mit den 
Tragen be- und entladen. — Am nächſten Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, 
wird die Kolonne ihren erſten diesjährigen Kurſus mit einer Uebung im 
Exerzierſchuppen beenden und im Herbſt einen zweiten Kurſus unter Hin⸗ 
zuziehen neuer Mitglieder beginnen. — Nach beendeter Uebung vereinigten 
ſich geſtern die Mitglieder im Garten bei Nicolai, um innere Angelegen- 
heiten zu beſprechen. — Des verſtorbenen Kameraden Erdtmann, welcher 
der Kolonne ſeit ihrer Stiftung als älteſtes Mitglied angehört, wurde in 
Ehren gedacht; in ſeine Stelle wurde Kamerad Doebeling gewählt. — In 
Stelle des ausgeſchiedenen Kameraden Sommerfeldt wurde Kamerad Ko⸗ 
walkowsti als ſtellvertretender Kolonnenführer gewählt. Nach Schluß 


abſchattirten Vortrag. — 


Obgleich ſie auch in unſerer Stadt 


der Uebung am nüchſten Sonntage wird die Kolonne im Garten bei 
Nicolai ihr Stiftungsfeſt begehen, wobei auch die übrigen Vereinskameraden 
mit ihren Familien und ſonſtige Freunde der guten Sache willkommen 
ſind. 

5 Fahrplan⸗Entwurf für die neue Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee. 
Der don der Eiſenbahn-Direktion zu Bromberg aufgeſtellte Fahrplan⸗Ent⸗ 
wurf Fordon⸗Kulmſee-⸗Schönſee iſt vor einigen Tagen den betheiligten 
Behörden u. j. w. zur Begutachtung zugegangen, ob er den Intereſſen des 
von der Bahn berührten Landſtriches entſpricht. Nach Eröffnung der 
Schlußſtrecke Kulmſee-Schönſee ſollen die Züge Schneidemühl-Bromberg⸗ 
Thorn-Inſterburg nicht mehr über Thorn gehen, ſondern auf der kürzeren 
Hauptbahnſtrecke über Bromberg⸗Kulmſee⸗Schönſee geleitet werden. Außer- 
dem ſoll der erſte Zug aus Graudenz (jetzt 586 früh) zeitiger abgelaſſen 
werden, ſo daß er in Kulmſee an den erſten Zug aus ae Anſchluß 
hat (nach dem Entwurf aus Kulmſee 6 Morgens); ebenſo Zug 68 von 
Inſterburg früher zum Anſchluß in Schönſee an den erſten 1 nach 
Bromberg. Für Fordon bringt der vorliegende Fahrplan⸗Entwurf eine 
weſentliche Verſchlechterung der gegenwärtigen Verkehrsverbindungen, denn 
die Stadt hat gegenwärtig täglich fünfmal Eiſenbahnverbindung mit Brom⸗ 
berg, während in dem neuen Entwurf nur vier Züge täglich in jeder 
Richtung vorgeſehen ſind. Außerdem geht jetzt der erſte Zug aus Fordon 
ſchon um 7 Morgens (in Bromberg 7“ Morgens), der letzte 9 1 aus 
Bromberg erſt um 81% Abends (in Fordon 8% Abends), während künftig 
der erſte Zug nach Bromberg erſt um 97 Morgens, der letzte Zug aus 
Bromberg aber ſchon um 5° Nachmittags abgelaſſen werden ſoll. Wie 
mitgetheilt wird, werden die betheiligten Kreiſe bei der Eiſenbahn⸗Direktion 
wegen einer entſprechenden Aenderung des Fahrplan⸗Entwurfs vorſtellig 
werden. 

m Eine in den Annalen aller Länder und Städte bisher noch 
nicht verzeichnete Anklage — der Vertheidiger erwähnte ausdrücklich, daß 
er einen Präcedenzfall nicht habe ausfindig machen können — gelangte in 
voriger Woche in der Reviſionsinſtanz vor dem Strafſenat des Kammergerichts 
zur Verhandlung. Vier Bäcker zu Oppeln, woſelbſt eine Ku 
Brottaxe beſteht, hatten nämlich gegen ein Strafmandat der dortigen 
Polizeiverwaltung richterliche Entſcheidung beantragt, da ſie nämlich dafür 
beſtraft werden ſollten, weil ſie dem Publikum Brote verkauft hatten, 
welche 150—220 Gramm ſchwerer waren, als nach der Tape erforderlich 
war. Das Schöffengericht erkannte ohne weiteres auf Freiſprechung, da es 
nur eine Ueberſchreitung zu Ungunſten des Publikums für ſtrafbar erachte, 
die Strafkammer II des Landgerichts zu Oppeln aber verurtheilte die 
vier Bäcker nach 8 1488 der Gewerbeordnung, wonach Ueberſchreitungen 
der von der Obrigkeit vorgeſchriebenen Taxen ſtrafbar ſind, zu je 3 Mark 
Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft. Hiergegen legten die Angeklagten Reviſton bei 
dem Kammergericht ein, wo ihr Vertheidiger Rechtsanwalt Fiſcher in ein⸗ 
gehendem Plaidoyer entwickelte, daß der deutſchen Sprache Gewalt ange⸗ 
than werden würde, wenn man das Wort „überſchreiten“ in dem Sinne 
des Vorderrichters anffaſſen würde. Thatſächlich liege die Sache einfach 
jo, daß die Bäcker gerade eben in Hinſicht auf die Taxe etwas mehr Teig 
zugäben, um nur nicht gegen die Taxe zu verſtoßen. Einer der Ange⸗ 
klagten, Bäckermeiſter John, gab eine draſtiſche Schilderung von den Leiden 
der Bäcker in Oppeln. Gerathe das Brot zu klein, ſo regne es Straf- 
mandate, ſei es über die Taxe zu ſchwer, ſo erſt recht. Ein ganz genaues 
Gewicht des Brotes laſſe ſich überhaupt nicht berechnen, deswegen rechne 
der Bäcker ſchon immer auf etwas mehr als weniger. In der hier frag⸗ 
lichen Zeit hätten die Bäcker übrigens auch das Publikum an den billigen 
Mehlpreiſen profitiren laſſen wollen. Der Senat erkannte hierauf auf 
Freiſprechung und legte die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt. 8 73 der 
Gewerbeordnung wolle, wie aus den Motiven klar hervorgehe, nur Ueber⸗ 
vortheilung des Publikums verhindern. Strafbar ſei danach nur, wenn 
Bäcker, Gaſtwirthe u. ſ. w. über die Taxe zum Nachtheil des Publikums 
hinausgehen, keinesfalls aber, wenn ſie eine Ermäßigung zu Gunſten des 
letzteren eintreten laſſen. 

§ Herbſtübungen bei Thorn. Wie aus gut unterrichteten militäri⸗ 
ſchen Kreiſen verlautet, wird im Laufe dieſes Sommers, bezw. während 
der Herbſtübungen eine intereſſante Gattung von Gefechten zur Darſtellung 
gelangen, welche erſt in neueſter Zeit in die Erſcheinung getreten ſind. Es 
ſind das die gerade für das öſtliche Kriegstheater jo beſonders wichtigen 
Kämpfe an Flußübergängen, großen Stromabſchnitten, Meerengen und 
Flußlinien. Dieſe Gefechte ſollen bei der Befeſtigungs- bezw. Angriffs⸗ 
übung bei Thorn, welcher der Kaiſer ja auch anzuwohnen gedenkt, bei 
den großen Pionierübungen bei Straßburg und bei einigen anderen 
großen Flußlinien ein ganz beſonderes Gepräge erhalten. Sie ſollen, um 
die ſtrategiſche und taktiſche Bedeutung einer Flußlinie in ein klares Licht 
zu ſtellen, in großem Stile durchgeführt werden, weil unſere Heeresleitung 
mit den Gefechtsfeldern in den polniſch⸗-lithauiſchen, podoliſchen und wol⸗ 
hyniſchen Landſtrichen, die beſonders reich an großen Strömen, Flüſſen, 
ſowie ausgedehnten Sumpfſtrichen ſind, ſtark rechnen muß. Bei den dies⸗ 
jährigen Uebungen ſoll auch die Offenſive und Defenſive an großen Strom⸗ 
barrieren im allgemeinen, ſowie auch die gewaltſame Ueberſchreitung von 
Strömen und Meerengen mittels Boote und anderer techniſcher Hilfsmittel 
zur Durchführung gelangen. Zwar hat die Möglichkeit der Ueberbrückung 
großer Ströme angeſichts des Feindes an Bedeutung noch nicht verloren; 
allein man darf auch nicht vergeſſen, daß die Vervollkommnung und Ver⸗ 
mehrung der Zerſtörungsmittel gewaltig an Werth gewonnen haben, auch 
kann eine mangelhafte techniſche Vorbereitung einen taktiſch noch fo gut 
angelegten Uferwechſel ſcheitern laſſen. £ 

A Schmippage dann Die unteren Klaſſen der höheren Töchterſchule 
unternahmen heute Nachmittag We in er nach der Ziegelei und 
wurden auf 5 Pferdebahnwagen dorthin befördert. - 

Schwurgericht. Heute begann unter dem Vorſitz des Herrn Land» 
gerichtsdirektor Wünſche die 3. diesjährige Schwurgerichtsperiode. Die 
Far Verhandlung richtete ſich gegen den Maurer Alexander Tuſchinski 
aus Lautenpurt wegen Meineides. Während der Dauer der Verhand⸗ 
lung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Angeklagter wurde für nicht 
ſchuldig erachtet und freigeſprochen. 

+ Zu dem Selbſtmordverſuch, über welchen wir vorgeſtern berichteten, 
tragen wir noch nach: Der Selbſtmordkandidat war ein ruſſiſcher Lieu⸗ 
tenant a. D. Schütz, der ſich ſeit etwa 14 Tagen in und bei Thorn auf⸗ 
gehalten hat. Er verfügte über reiche Mittel; in ſeinem Beſitz befanden 
ſich Werthſcheine von erheblichem Betrage. Er lebt von ſeiner Frau getrennt; 
ſein einziger Sohn wurde in Lodz ermordet, und ſo mag der unglückliche 
Mann in geiſtiger Umnachtung hierher gekommen — und hier den Tod 
geſucht haben. Zur Zeit befindet er ſich noch im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

SS Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt erloſchen unter dem Rindvieh 
in Oſtaszewo und Wytrembowitz. 85 

4 Gefunden ein Hundertmarkſchein in einem hieſigen Geſanglokale, 
ein Schlüſſel im ni Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Verhaftet 4 Perſonen. 

0 Der Holzverkehr auf der Weichſel hat wieder begonnen, es wurden 
in Schillno zollamtlich abgefertigt: 5 Traften durch Wohlkan enthaltend 
für A. Arenſtein 2832 Kiefern Balken und Mauerlatten, 3344 Kiefern 
Sleeper, 1672 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 2952 Eichen einf. und 
dopp. Schwellen, 346 Eichen Weichen, für B. Hornſtein 1127 Kiefern 
Mauerlatten, 1 Eichen Plancons, 4236 Eichen ein]. und dopp. Schwellen, 
für B. Wolowelski 652 Kiefern Mauerlatten, 1652 Kiefern Sleeper, für 
S. Höhner 503 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 14 Eichen Weichen, für 
A. Chwall 1220 Stäbe; 1 Traft für M. Walter durch Jasnos 60 Kiefern 
Rundholz, 230 Tannen Balken, 280 Eichen Plancons, 90. Eichen Rund⸗ 
holz; M. und L. Ehrlich durch Zuckermann 3 Traften 3040 Kiefern 
Mauerlatten und Timber, 570 Kiefern Sleeper, 504 Kiefern einf. und 
dopp. Schwellen, 5867. Eichen einf. und dopp. Schwellen; Pohl und 
Friedmann durch Zuckermann 1 Traft 526 Kiefern Mauerlatten, 1316 
Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 124 Eichen einf. und dopp. Schwellen; 
L. Broide durch Maßmann 4 Traften 2413 Kiefern Rundholz; O. Münſter⸗ 
berg durch Ingwer 2 Traften 535 Kiefern Rundholz, 82 Kieferne Balken, 
35 Kiefern Sleeper, 370 Tannen Rundholz, 83 Tannen Mauerlatten, 423 
Eichen Plancons, 21 Eichen Rundſchwellen; S. Pitzele durch Giberak 2 
Traften 1342 Kiefern Rundholz, 76 Tannen Rundholz, 44 Rundelſen; 
P. Warszawski durch Giberak 2 Traften 1075 Kiefern Rundholz, 46 
Kieferne Mauerlatten, 402 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 212 Eichen 
Rundſchwellen, 1691 Eichen einf. u. dopp. Schwellen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer fällt langſam weiter. Heutiger 
Waſſeſtand 1,54 Mtr. Die Schiffer klagen anhaltend über Mangel an 
Ladung. — Auf der Thalfahrt iſt Dampfer „Fortuna“ hier eingetroffen. 


+ Podgorz, 18. Juni. Nach dem heutigen Gottesdienſte in der evangeliſchen 

chule fand unter dem Vorſitz des Herrn Prediger Endemann die Wahl 
der Gemeindekirchenräthe und Gemeindevertreter ſtatt. Der Akt begann 
um 10%, Uhr und dauerte bis 2 Uhr. Zunächſt wurden die Mitglieder 
des Gemeindekirchenraths gewählt. Von den 195 Wahlberechtigten, die 
ſich in die Liſte hatten eintragen laſſen, waren 93 erſchienen, die auch 
ſämmtlich ihren Zettel abgaben. 3 Stimmen mußten als ungiltig erklärt 
werden. Aus der Urne gingen mit großer Majorität, ſaſt einſtimmig, die 
Herren Bürgermeiſter Kühnbaum, Rentier Voß und Beſitzer Hahn aus 
Podgorz, die Beſitzer Ernſt Panſegrau aus Koſtbar, Joh. Finger aus Gr. 
Neſſau und Joh. Gehrz aus Ober-Neſſau hervor. Auch in die Gemeinde⸗ 
vertretung wurden fait ſämmtliche Herren gewählt, die die Vorverſammlung 


— 


n 


| 


am Freitag Abend aufgeſtellt hatte. Abgegeben wurden 92 Stimmen, da⸗ 
von waren 2 ungiltig. Es wurden gewählt die Herren Sattlermeiſter 
Schlöſſer, Fleiſchermeiſter Olbeter, Kaufmann R. Meyer, Schmiedemeiſter 
Laux, Lehrer Löhrke, Bäckermeiſter v. Lutzki, Poſtvorſteher Eggebrecht, Vor⸗ 
arbeiter Dalliege, Arbeiter Obrikat aus Podgorz, die Beſitzer uftav Kadatz, 
L. Heiſe und A. Hammermeiſter aus Gr. Neſſau, die Beſitzer J. Bartel 
und J. Knopf aus Ober⸗Neſſau, Beſitzer A. Poſchadel aus Duliniewo, 
Lehrer Stern aus Regencia, Packmeiſter a. D. Meyer aus Piaske und 
Beſitzer Krauſe aus Brzoza. — Die Liedertafel hat in ihrer Verſammlun 

am 17. d. Mts, die leider nur ſchwach beſucht war, beſchloſſen, am 2. Juli 
ihr 1. Sommerfeſt in Schlüſſelmühle durch Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert zu feiern. Außerdem wird noch durch verſchiedene Arrangements 
den Beſuchern der Aufenthalt angenehm gemacht werden. Zum erſten 
Male wird der Verein ſein Vereinszeichen mitnehmen können. Es erfolgt 
feierliche 1 1 | der Fahne aus dem Vereinslokale und Abmarſch nach 
Schlüſſelmühle. Das Nähere wird durch Inſerate bekannt gemacht werden. 


Vermiiſchtes. 


Aus Furcht vor dem Schutzmann ſind in Berlin in den 
legten Tagen zwei junge Mädchen aus dem Fenſter ge⸗ 
ſprungen, haben ſich aber nur Verſtauchungen der Beine zuge · 
gezogen. Die erſte Sel bſtmordskandidatin ſollte wegen Diebſtahls 
verhaftet, die zweite wegen liederlichen Lebenswandels aus Berlin 
ausgewieſen worden. — In einem Gehölz unweit Canterbury in 
England erſchoß vor einigen Tagen Hermann Stoer, ein Sohn 
deutſcher Eltern und in London bekannter Dichter, ſeine junge 
Frau, eine Deutſche aus Hochheim und tödtete ſich dann ſelber 
durch einen Revolverſchuß in den Kopf. Ueber den Grund der 
Tragödie iſt weiter nichts bekannt. 

— —— — ——— ——— —ũ— bm. — 


Telegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 18. Inni. Die meiſten Morgeublätter be 
Wahlreſultat in Deutſchland und konſtatiren . dran ind 51e 
Gefahren, welche durch das rapide Anwachſen des Sozialdemokratismus 
den andern geſellſchaftlichen Klaſſen drohen. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt 
am Schluſſe eines längeren Artikels: Die Wahlen in Deutſchland 
ſind eine dringende Mahnung an die Konſervativen aller Länder, 


denn nur ſie haben den Sozialismus gefördert und wen 
letzten Augenblick ſich nicht ihrer Pflicht bewußt werden und ait — 3 
Beſounenheit und Selbſtbeherrſchung zurückkehren, jo wird im Kriege 2 
der Parteien das ganze Volt bis ins Mark erſchüttert werden. Die 2 
„Preſſe“ und „R. W. T.“ drücken ſich im gleichen Sinne aus. 2 
Rom, 18. Juni. Der „Diritto“ beſpricht die Wahlen in Deutſch⸗ 
land und bemerkt, Deutſchland trete in eine neue Aera, welche wohl⸗ E 
thuend für ganz En ropa fein wird, da es von den Laſten neuer N 
e befreit werde. Bezeichnend ſei es übrigens, daß die ; 
Sozialiſten im Elſaß ſich mit den Proteſtlern vereinigt hatten. Die 2 
Ba Bert im 1 15 > 5 Akt. 7. 
ndon, 18. Juni. Die geſammte Preſſe beſchäftigt Be: 
dem Ausfall der deutſchen Wahlen und bedauert sis de 3 
Zerſplitterung der deutſchen Parteien. Wie auch die Entſcheidung E 
über die Militärvorlage ausfallen möge, jagt „Standard“, müſſe das a 
8 Heer ein Bollwerk gegen die Feinde des europäiſchen Friedens 8 
5 2 
Toulon, 18. Juni. An Bord des Schiffes „ “ 2 
eine . ee getödtet. 2 N n Hatte 2 
annes, . Juni. Durch den Einſturz ei 
Arbeiter begraben, von denen drei den gr 5 — EEE ; 7 
m] nn = 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
CC ͤͤ ²˙ i411 ˙ ͤwtU.⁰——ö————— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 2 
Morgens 8 Uhr : 


Weichſel: Thorn, den 19 Juni . 154 
„ Warſchau, den 15. Juni . . 198 ber Milk 3 
8 Brahemünde, den 17. Juni . . 432 „ 3 
Brahe: Bromberg, den 17 Juni. . . . 522 „ „„ = 


. rr ——— 
S ubmiſſionen. 


Berent Wpr. Regierungsbaumeiſter Tappe zu Wiſchin Thü 
Fenſter und Bänke für die neue kathol. Ki i iſchi termin 26. f 
Sun, ei oe athol. Kirche in Wiſchin. Termin 26. x 
erpachtung der Bahnhofswirthſchaft Kobylin 
Strecke Liſſa⸗Oſtrowo) am 1. Oktober. Eiſenbahn⸗ i 0 
ermin 6. Juli. Bedingungen 0,50 Mk. LER 
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Sanòdels nachrichten. 
Weizen Les fe Danzig, 17. nn 
eizen loco feſter, per Tonne von 1000 Klg. 126—154 Regulirungs⸗ 
preis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M. i 
Waage Sr 101 Me. ne | 
oggen loco höher, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörni 7 * 
Gr. inländ. 132 M. tranſit 103 —105 M. je images 55 2 
Gr. lieferbar inländ. 131 M. unterpl. 105 Mark. e 
Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 57 M. Br. 
57 M. Br. kn September 58 M. Br. nicht 
Auguſt September 38 M. Br. 


Juli —Auguſt 5 
contingentirt Ä 


Velegrapbifche HSchlupcourfe, 
Berlin, den 19. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: jeit. 


119. 6. 93. 17. 6. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 216,1 21 
Wechſel auf Warſchau kurz 218750 21,50 7 
Preußiſche 3 proc. Conſo[lss 86,80 86,80 
Preußische 3½ proc. Conſolss 100,90 100,80 | 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,50 107,40 a 
Polniſche A 5 Proe.. 66,70 66,70 
Polniſche 3 e ee ehe 65,80 — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,25 9720 5 
Disconto Commandit Antheile 8 185,10 184,90 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 165.80 | 165.90 i 
Weizen: Juünt⸗ Juli. J 16816059 
Septb.⸗Oktober. ET 167,70 | 165,50 5 
loco in New-Yort . . . we 72, 73, 
Resgen: „ b e 1, 5 
2 a Er 
Juli⸗Auguſt. N 149,70 | 149,50 3 
f Septb.⸗Oktobbv . [16170 | 153,70 
Rüböl: n F x 50,— 49,60 
. ept.=Oftob. . . 33 50, . 
Spiritus: 50er loco 5 2 — 3 
Toer loco F er 38,10 237,80 : 
HniSuli 2 2.0.05 1298600°) 86,40: 2 au 
Aüguſt⸗ Sep). 37,30 | 37,10 5 
Reichsbant⸗Discont 4 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 5 pot. x 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 21/2. 
ee rer u ee ee 


nr Kata ruhe der Luftwege 


liebes und erprobtes Mittel, die 
in kürzester Zeit, oft schon naeb einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin cn*- 
tene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


2 Apotheker W. Voss'sche 
itarrhpillen 


ben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 


Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
ver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, T. 0% gr; zu 
Pillen formirt mit Benzöögummi urd Chor lade übergegen. 
In Thorn ; Apotheker Mentz, & 


Tauſendfaches Lob, notariell betätigt über Holländ. Tabak von B. B 
in Seeſen a. Harz 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. 8 Mk. hat d. Exp. d. B. 7 


